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Das Leben der Ordensfrauen ist vielfältig und zeitlos. Or-

densfrauen eint, dass sie in Gemeinschaft leben. Durch

GelübdeoderVersprechenhaben sie ihr LebenGott und

dem Dienst am Menschen geweiht. Ihre Lebensgestal-

tung basiert auf einer oft langen geistlichen Tradition

und sucht immer neue Bezüge zur Gegenwart. Damit

antworten Ordensfrauen auf Nöte ihrer Zeit, auf Bedürf-

nisse der Kirche und auf Entwicklungen in Staat undGe-

sellschaft. Zu den bekanntesten Ordensfrauen zählen

Klara von Assisi, Edith Stein undMutter Teresa.

Ordensfrau – was ist das?

Wo leben Ordensfrauen?

Kreuzgang,KlausurundKlostermauern:WasdasLebenalsOr-

densfrauausmacht,darüberhabenvieleMenschenbestimmte

Vorstellungen. Doch Ordensfrauen leben tatsächlich weit un-

terschiedlicher, als es diese Begriffe andeuten. Das beweisen

diemehrals21.000Ordensfrauen inknapp120verschiedenen

Frauenorden, verteilt auf rund1.700klösterlicheNiederlassun-

gen, deutschlandweit tagtäglich aufs Neue: Die meisten von

ihnen arbeiten etwa in Schulen, mit Jugendlichen, in Heimen,

Krankenhäusern,mitkörperlichoderpsychischKranken, inPfar-

reien oder in derWissenschaft. Ordensfrauen in kontemplati-

venOrden lebenhingegenbewusst zurückgezogen.DerAlltag

von Ordensfrauen ist geprägt von Gebetszeiten (Chorgebet)

undZeiten der Arbeit – gemäßdemLeitwort„ora et labora“.
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DieeinzelnenOrdenstellen jenachGründerInbesondereMerkmale

Jesu in denMittelpunkt: Jesu Liebe zu den Armen undGeknechte-

ten, seineHilfe für dieAusgestoßenen, Jesus als Lehrer oder alsArzt

derKranken, JesusalsBetender imDialogmitdemgöttlichenVater.

So lebenOrdensfrauen inGemeinschaft ihr jeweiligesCharisma,das

ihnenderHeiligeGeist geschenkt hat.

Sie haben sich von der Ausrichtung ihres Ordens angesprochen

gefühlt und darauf mit dem Eintritt reagiert. Ihre Lebensform

wird durch die evangelischen Räte (von Evangelium – frohe

Botschaft) bestimmt, deren Einhaltung sie in ihrer Profess öf-

fentlich versprechen.

Armutmeint, auf persönlichen Besitz zu verzichten und
bescheiden zu leben.

Ehelose Keuschheit bedeutet, auf Ehe und Familie
zu verzichten und in sexueller Enthaltsamkeit und
Wahrhaftigkeit zu leben.

Gehorsam heißt, sich der Führung Gottes anzuver-
trauen und sich seinemWillen durch die Ordensobere
nachder jeweiligenOrdensregel zu unterstellen.

In bestimmten Ordensgemeinschaften kommen noch andere

Gelübde hinzu, wie zum Beispiel die„stabilitas loci“, die Ortsge-

bundenheit, das heißt die Entscheidung in demKloster zu blei-

ben, in das man eingetreten ist. Für Ordensfrauen ist ihre

LebensformeinGeschenkGottesundGlaubenszeugniszugleich.
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Im Dienst Jesu
„Ich binOrdensschwester undarbeite alsWerkstattlehrerin ambe-

nachbarten Berufskolleg. (…) Ein Schwerpunkt meiner Arbeit ist

die Betreuung unseres ,Kloster auf Zeit’-Angebotes. In all diesen

Bereichen habe ich viel mit Jugendlichen und jungen Erwachse-

nen zu tun. Ich darf sie ein Stück auf ihremLebenswegundbei der

Suche nach ihrer Berufung begleiten. Manchmal darf ich auch

dabei helfen, die eigene Berufung zu entdecken.“

(Sr. Laetitia Müller SMMP, Bestwig)

„Ja – nein – vielleicht später? Und in welche der vielen Ordensgemein-

schaften soll ich denn eintreten? Das warenmeine Antwortversuche und

Ausflüchte auf den Ruf Gottes, Ordensfrau zuwerden. (…) Und dann gab

es doch eine schnelle Entscheidung: Ja, Gott, ich versuche ein Leben als

Ordensfrau. AusdiesemzaghaftenVersuch ist ein festes Jageworden.Nun

lebe ich seit über 30 Jahren als Ordensfrau und Franziskanerinmeine per-

sönliche Beziehung zu Jesus Christus in der Kirche.“

(Sr. Hiltrud Vacker OSF, Münster)

Wie leben Ordensfrauen?
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Ordensfrau

Viele Ordensgemeinschaften bieten dieMöglichkeit,„Kloster

auf Zeit“ zu erleben. Nach ersten Kontakten undGesprächen

folgt für Interessentinnen eine verbindlichere Zeit des Mit-

lebens im Orden, um sich gegenseitig besser kennenzuler-

nen. Am Ende eines mindestens zwölfmonatigen Noviziats

müssenOrden undNovizin über die nächsten Schritte in der

Gemeinschaft übereinkommen.Werden die Ordensgelübde

(Profess) dann abgelegt, verspricht die Novizin, ihren Weg

im Orden fortzusetzen. Die Gelübde können mehrmals er-

neuert werden. Die endgültige Bindung wird durch die

Ewige Profess besiegelt.

Ordensfrauen werden für ihre Arbeitsbereiche und Aufga-

ben aus- und weitergebildet.

Neugierig? Infos gibt’s hier:

Diözesanstellen Berufe der Kirche
www.berufung.org

Deutsche Ordensoberenkonferenz (DOK)
www.orden.de

DerWeg zum „Ja“
zu einer neuen Lebensform
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Seit Beginn des Christentums gab es Frauen, die nach dem

Evangelium leben wollten. Im Laufe der ersten Jahrhunderte

begannen geweihte Jungfrauen sich zusammenzuschließen,

um in Gemeinschaft ein eher kontemplatives Leben zu führen.

Der Stand der Witwen genoss in der frühen Kirche ein hohes

Ansehen. So lebte etwaMarcella, eine römischeWitwe aus dem

vierten Jahrhundert, mit einer Gruppe junger Frauen und an-

dererWitwen in Gebet und Askese.

Schon zur Zeit des hl. Benedikt begannen auch Frauen nach

dessenOrdensregel zu leben.Abdem12. Jahrhundert nahmdie

ZahlderFrauenordenzu. EsentstandenbeispielsweisedieZister-

zienserinnen, die Franziskanerinnen, die Karmelitinnenoder die

Dominikanerinnen. In derNeuzeit kamenunter anderendie je-

suitischen Gemeinschaften oder die Vinzentinerinnen hinzu.

Bis heute entstanden zahlreiche weitere Gemeinschaften.

Ordensfrauen –
wie entstand die Lebensform?



Zentrum für Berufungspastoral (Hg.)
Wintererstraße 6
79104 Freiburg
info@berufung.org
www.berufung.org
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